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Pfeffingen, Abb. 10

Zeichnungen
von Schloss und Ruine Pfeffingen

Der bauliche Niedergang des Schlosses Pfeffingen
Von René Gilliéron

Hier sei einmal nicht die Geschichte des Schlosses
Pfeffingen festgehalten — wir lesen sie am vorteilhaftesten

in: Walter Merz, Die Burgen des Sisgaus, 1911

—, sondern zusammenfassend der Versuch unternommen,

anhand von Zeichnungen und Photographien
aus verschiedenen Quellen und Epochen lückenlos
die bauliche Entwicklung bzw. den baulichen Niedergang

des Schlosses Pfeffingen aneinanderzureihen. Die
älteste Darstellung des Schlosses Pfeffingen ist in
Schradins Schweizer Chronik zu finden, Sursee 1500.

1630: D. Meisner hat in «Sciagraphia cosmica» uns
einen Stich von Dorneck hinterlassen, der im Hintergrund

noch die Abbildung des Schlosses «Pfäffikon»
aufweist (Abb. 1). Wie sonst nirgends auf Zeichnungen

führt der Weg zum Schloss an einer schroffen,
felsigen Partie vorbei zum Haupteingang, den wir hier
auf der Ostseite suchen müssen, entgegen späteren
Darstellungen, die ergeben, dass der Haupteingang auf
der Westseite gewesen sein muss. Das Schloss war
damals noch bewohnt und bischöflicher Landvogtei-
sitz. Der später sonst rund gezeichnete Wohnturm auf
der Südostseite der Burganlage ist hier eher eckig
dargestellt, und auch die Schildmauer im Westen hat sehr
eckige Kanten. Die sogenannte neue Behausung ist
hier bereits sichtbar, da ab 1566 unter Bischof Mel¬

chior von Lichtenfels das ganze Schloss umgebaut
und erweitert wurde. Ein neuer Wohnbau mit
Treppengiebel und Turm entstand.

1665: Den wehrhaften Baubestand überliefert auch
Jakob Meyer in seiner Karte des Birstales (Abb. 2).
Der Zugang zum Schloss führt über die Schlossmatten

vom Dorfe Pfeffingen her und gelangt zuerst zur
Schloss-Schaffnerei, die sich später zum oberen
Schlosshof entwickelte. Einen Eingang zeichnete
Meyer auf der Nordseite vor dem oben erwähnten,
dem alten Wohnturm vorgebauten Neubau mit
Treppengiebel und Turm. Schön sichtbar sind die westliche
Schildmauer und der Hexenturm.

1754: Vor der Versteigerung auf Abbruch des
Schlosses (1761), aber bereits als unbewohntes
Bauwerk zeichnete Emanuel Büchel die Burg von drei
Seiten. Die Verlegung des Landvogteisitzes nach
Aesch erfolgte um 1748. Die Nordnordost-Ansicht
(Abb. 3) zeigt die Burg in der ganzen Längsrichtung
mit den drei Toranlagen, der neuen Behausung mit
dem gevierten Turm und dem gewaltigen Wohnturm;
westlich im Hofe sind die Giebel zweier Ökonomiegebäude

ersichtlich.
1754: Auch die Südansicht Bücheis (Abb. 4) gibt

das Schloss in der Längsachse wieder ob dem jäh
abfallenden Felsen. Charakteristisch ist das nach dieser
Seite abfallende Dach des Wohnturmes. Links neben
dem Tore erhebt sich der runde Hexenturm.

1754: Bücheis Ostansicht bietet vorab ein genaues
Bild der östlichen Toranlage (Abb. 5); über den künstlich

angelegten Graben leitet die Zugbrücke, die
Schlitze ihrer Waagbalken befinden sich zu beiden
Seiten einer Pechnase. Das Tor ist von zwei halbrun-
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